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CT und als Geıist überragender ware als die anderen? Doch W as der berühmte
Swedenborg St. gewi1f5 kongenial aussagte, konnte Menschen mındestens ebenso
taszınieren und hat S1e bıs heute faszıniert! Schade, gerade ber diese eklatanten
Schwierigkeiten, die einer unbelasteten Rezeption St.S entgegenstehen, hätte INa  -
be1 auch SCInN gelesen, hätte SCrn se1ne Stellungnahme den theologischen und
anderen Bedenken 1N etzter Stichhaltigkeit erfahren; nach Meınung des Rez mu{fß
INa  - s1e vermi1ssen. S0 bleiben beide Bücher WAar 1n dem, W 45 s1e Sa  5  = un: W 1e S1€e
CS 5  T, ımponı1erende Leistungen, lesenswerte Kompendıien ber wirklich -
triedenstellen können S1e, zumındest eınen katholischen Christen, nıcht

Katholische Anmaßlßung? Im dıalogischen eıl des zweıtgenannten Buches
die nıcht-katholischen Dialog- Teilnehmer sehr, dafß Placıdus Jordan ZeEW1sseEr-ma{ißen erst se1n volles Katholisch-Sein fallenlassen mMuSsSse, dialogfähig WeTi-
den ber wen1g eın St. in seiner Auseinandersetzung mIit den Theosophenbereit WAalL, die VO iıhm klar erfaiste, zentrale Stellung Christi 1mM Menschheits-
geschehen aufzugeben, da lieber Z Bruch kommen liefß, wen1g kann schliefß-
lıch ein Katholik das VO  a ıhm 1mM Glauben als wahr Ertafßste 1U teilweise wıeder
preisgeben L1LUT einer unehrlichen Irenik zuliebe der AUS 1er Sar nıcht möglıcherKonzessionsbereitschaft! Damıt sind keineswegs schon schrankenlose katholische
„Alleinvertretungsansprüche“ (4192; Herderbuch) für alle Fragen oder 1n jeder Be-
ziehung erhoben. Dogmen sınd für den Katholiken War unumstöfßliche Rıchtung-weıser, ber immer noch weıter präzisıerbar und ausbaufähig; ıhre ahl 1St terner
Sar nıcht gewaltig, Ww1e Nıichtkatholiken manchmal anzunehmen scheinen. 50
bliebe ach Meinung des Rez des Besprechenswerten immer noch Auft den
Punkt einer mangelhaften kırchlichen Kosmoslehre wurde bereits ben hingewiesen.

Schlepper,

Evanselisches StAäaäatskexikoOon, hrsg. VO  , Kunst, Herzog,Schneemelcher. Z vollst. NEeUu ear CI W, Aufl Gr (XV U: Sr Zz2 S0:)Stuttgart-Berlin 1973 Kreuz-Verlag.
Neun Jahre nach der Auftl (hier besprochen 196710 596—598) erscheint die

VO:'  3 2688 auf 41297 Spalten erweıterte 2. Auflage. War die 1 Aul VOo Kunst
un Grundmann 1n erb Schneemelcher herausgegeben, zeichnen 1UN-
mehr nach dem ode VO Grundmann alle Vorgenannten als Herausgeber.

Der der Aufl vorgeschaltete, sıch wertvolle, ber 1n eın Lexikon sich schlecht
einfügende Einführungsartikel „Der Mensch des technischen Zeıitalters in Recht un:
Theologie“ 1St entfallen; leider auch das Inhaltsverzeichnis, dafß 11a  a sich Jetzt,festzustellen, ob eın Stichwort behandelt 1St der nıcht, auf das Rezvister
bis angewı1esen sieht. Das Verzeichnis der Mitarbeiter 1St VO  } F auf Spaltenangewachsen; weıltaus die größte Zahl VO Beıträgen, und darunter sehr gewichtige,hat wıederum Herzog beigesteuert. Die Beıträge mehrerer durch den 'Tod AUuUS-

geschiedener Mitarbeiter der Aufl., vor allem VO  3 Grundmann, erscheinen
unverändert der leicht überarbeitet, insbesondere erganzt; 1n anderen ällen,

V. Dietze, sınd S1C durch Beıiträge A4USs anderer Feder ErSetIzZtit Mıt Bedauern
findet INa  } den Namen H. Wendland nıcht mehr; se1in Beıtrag „Sozialethik“ 1St
Eersetzt durch einen solchen VO  w} Honecker; ebenso 1St der Beıtrag „Soziologie“
VO Habermas Eersetizt durch einen solchen VO  3 und Neuendorft.

Be1 einem evangelischen Staatslexikon versteht sıch VO selbst, da weıtaus die
meılisten Beıträge VO:  3 evangelischen Mitarbeitern StammMen. Eınze Gegenständesiınd doppelt, VO einem Lutheraner un!: einem Reformierten behandelt: für Catho-
lica sınd 1n mehreren Fällen katholische Verfasser herangezogen, für den in der

Aufl VO  - Sucker bearbeiteten Art. „Katholizismus“ Jjetzt Köhler, zweıtellos
eın höchst kompetenter Bearbeiter, der CS allerdings leider sıch cselbst und dem Leser
unnötıg schwer gemacht hat. Von Barıon %5 der 1n der Aufl miıt wen1ggylücklichen Beiträ versehen W ar (S. die Bes rechung dieser uflage), kehrt NUur
der Beitrag „KEt enrecht {} wıeder. Klü erscheint 1Ur noch mi1t „Kathol.
Soziallehre“; für den Beıtrag „Staat 115 hat das Lexikon nunmehr in Lıstl den
unbedingt kompetenten Bearbeiter. Den Beıitrag „Katholische Organisa-tiıonen“ (1 Aufl Groner) hat Jetzt siınnvollerweise Becher VO: Zentralkomitee
der deutschen Katholiken übernommen. Neu eingetreten 1St auch Stingl mi1ıt dem
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Beitrag „Arbeitsmarktpolitik“, unverkennbar nıcht MI1t Rücksicht auf sein katholi-
sches Bekenntnıis; sondern 1n seiner Eigenschaft als Präsident der Bundesanstalt für
Arbeit. Noch einıge wenıge andere Katholiken sind offensichtlich iıhrer beson-
deren Sachkunde herangezogen; durch Tod ausgeschieden 1St Briets (1 Aufl.
„Lohnpolitik“). Im übrıgen 1St, sSOWeılt ıch sehe, der Bestand katholischen Miıt-
arbeıitern unverändert.

Insgesamt bringt die ”7 Aufl zahlreiche Erganzungen, Erweıterungen un Ver-
besserungen, darunter laut Klappentext alleın NECUC Stichworte; mehr als Be1-
trage werden als gründlich überarbeıtet der völlig 1CUu geschrieben angegeben.
Nıchtsdestoweniger erscheıint die Bezeichnung „völlig NEeEUu bearbeitet“ e1in wen12
übertrieben. Eıne ansehnliche ahl VO  3 Beıträgen, darunter auch ein1ıge, be1 denen
1114  — mindestens eıine Weiterführung bıs STA Gegenwart hätte, stımmt Zeile

Zeile MITt der Auflage übereın und 1St unverkennbar VO  z deren Platten
bzw. Filmen wiederabgedruckt; einıge VO iıhnen weısen Schlufß kleine Ergan-
ZUNSCH auf. Im einzelnen ha auch Umgrupplerunzen stattgefunden. Warum
allerdings „Erwachsenenbildung“ (1 Aufl.) in „Weiterbildung“ (2 Aufl.) umfirmiert
wurde, 1St. ıcht ersichtlich: die Änderungen sınd mınıma da{ß die Erklärung
entfällt, nıcht rechtzeıtigen Eıngangs des Ms habe ia  - sich des Kunstgriffs
edient, den Beitrag VO Buchstaben nach weiterzuschieben.

Beachtenswert sınd die erstmalig erscheinenden Beiträge „Automatische Daten-
verarbeıitung“ un: „Datenschutz“ (beide W. Steinmüller) SOW1e „Systemtneorie“

Suhr); diese Art sind gewissermalen die Stelle VO  w „Kybernetik“ (1 ut!
Hillinghäuser)>gehen allerdings weıt darüber hınaus; nichtsdestowenı1ger

sınd auch Lücken geblieben. Schwer begreiflich 1St, daß Art. „Chıina“ (übrigens
auch „Israel®) ersatzlos entfallen konnte; das Register weıist Fundstellen tür
China Aaus Neu 1St Art. „Christenverfolgung“ Schneemelcher). Gehaltvoll,
sorgfältig un leidenschaftslos ausgeWwWOSCH 1St Art. „DD (in der 1 Auft noch
»  ZID  ’ dazu kommt noch e1gens „Bund der evangel. Kirchen in der DD
Amuüusant, ber auch bezeichnend 1St; da{fß Art „Dispens” entfallen und durch Ver-
weısung autf „Baurecht“ un: „Eherecht“ FrSEeTIZT 1St. „Entwicklungshilte“ erscheıint
fortentwickelt „Entwicklungspolitik“. In „‚Ethik“ ISt eıl „Evangelische
Erhik der Gegenwart” Trillhaas) ausgebaut un vertiett. Stark erweıtert und

die Gegenwart herangeführt 1St der Beıtrag „Europäische Gemeinschatten“
(1 Autl Ophüls, JetZt O’svath). In diesem Zusammenhangz 1St auch der u  y
ausgezeichnete Beıtrag „Internationale Politik“ (R.Herzog) neNNCIl. Im Art.
„Gastarbeıiter“ ware der einschlägıge Beschluß der Gemeinsamen Synode der Bıs-
tumer 1n der BR  ® f erwähnen gEeEWESCH, die Saumselıigkeıit uUuNscerecI Ordinarıiate,
diesen Beschlufß VO Nov 1973 1n den Amtsblättern veröffentlichen, tragt ohl
dieu da hıer nıcht mehr rechtzeıit1g Beachtung tand. Befremden der
unveränderte Abdruck des Art. „Geburtenregelung“ ; in diesem Bereich hat sich doch
se1it 1966 ein1ıges N; uch dıe Enzyklika „Humanae vitae“ un: die daran
schließende Diskussi:on SIN noch ıcht berücksichtigt. 7Zu begrüßen 1St der NECUu

eingefügte, der Begrifiserkläru dienende Art. „Gewalt“ VO!] Herzog. In den
Art. „Katholizismus“ hat sıch der vieltach anzutreffende Irrtum eingeschlichen, das
Kommunionsdekret des S. Officıum VO  e 1949 bestimme, „daß jeder exkommun1-
ziert ISt, der der kommunistischen Parteı beitritt, sS1e fördert, 1n ıhrer Liıteratur M1t-
wirkt oder S1e liest“ c1 1n Wirklichkeit stuft das Dekret sehr sorgfältig ab; die
Exkommunikation zieht sıch NUr Z wer sıch ZUT atheistischen Lehre des Kommu-
N1IsSMuUSs bekennt CI 2314;, 1) Inhaltsverzeichnıs vorangestellt; ın derUmfangreıchen Artikeln wird me1st eın

KircheAufl auch dem Art. „Kirche“; 1n der Aufl 1St e leider enttallen. Art.
un! Staat“ enthält jetzt auch eınen Abschnitt „Kirche und Staat ın Osterreich
(1154—-1157) C:  3 Inge Gampl; leider fehlt ach w1e VOT die staatskirchenrechtlich
interessante und buntscheckige Schweiz. Entfallen 1St der cehr persönlıche Anschau-
N  n vertretende Abschnitt I>Kıirche un Staat 1n theologischer Sicht“ VO:  } Ger-
stenmater. An die Stelle des 1n der ufl Aaus den Beiträgen mehrerer Mitarbeıter
zusammengeb Art. „Kirchenkampf“ 1st eın csehr ausgew OSCHNCI un zut intor-
mierender Art. VO  $ Scholder 7— Eıne wertvolle Bereicherung
1St der 1LEG  e eingefügte kurze Art. „Kirchenpolitık“ VO:  (a Herzog. Dıe „Kirchen-
verfassung“ der röm.-kathol. Kırche (vormaIs Barıon, jetzt 1St nunmehr

473



BESPRECHUNGEN

schulbuchmäßig korrekt dargestellt mıt einer Ausnahme: die Behauptung, „dafß nur.
das Weıiıhepriestertum Sakramente spendet und das SOSCNANNTE (sıc!) allgemeinePriestertum 11LULr empfangender Natur 1St (1282), 1St ırrıg. Weder ZUr Spendung des
Sakraments der Taute noch ZU Austeılen der hl Kommunıon noch ZUr sakramen-
talen Eheschließung bedart c5 des Weıhepriestertums. Eın »N Uur emptfangendes Prie-
stertum“ 1ST eın Unbegrift, den auch der Zusatz „sogenannt“ nıcht vollziehbar macht.
Die se1t Jahren anstehende und leidenschaftlich kontrovertierte Problematik einer
„lex tundamentalıis Ecclesiae“ 1St überhaupt nıcht angesprochen. Art. „Kultur-kampf“ der ut] Adam) 1St EFSPFEZT durch Tröger. Beide Fassungen weısen
Vorzüge auf; beıde werden der kathol. Kıirche, die sıch dieser Kampf richtete,1n hervorragender VWeıse gerecht; ausgewechselt wurde, 1St ıcht ersehen.

Im Art. „Mitbestimung“ ıchardı 1St der Abschnitt „Mitbestimmung 1n kırch-
lıcher Sıcht“ (1 ut! Eb Müller) NCeCUu bearbeitet VO  3 Schulze. War 1n der ufl
die katholische Sıcht nıcht Sanz zutreftend wiedergegeben, 1St s1e Jjetzt SlanzZ EeNT-
tallen. ufts Ganze gesehen kann IMa  >3 der verständnısvollen Behandlung dieses
leidenschaftlich umstrıttenen Gegenstandes Nnur AnerkennungDıie Gruppe der Rechts-Art. einschlie{ßlich „Naturrecht“ nımmt 1n beiden Aut-
lagen nahezu 150 Spalten eın (nur übertroffen VO  3 der Grupove der Kıirchen-Arrt.
mMit in beiden Fällen rund 180 Spalten). Vom Art. „Naturrecht“ STamMMTLe eıl LT
1n katholischer Sıcht“ 1n der uftfl VO  3 Hırschmann:;: nunmehr SLAamMM£t der aut
die Jüngsten innerkatholischen Kontroversen erstreckte Art. SAdllz A US der Feder VO:  n

Wölfel; tür „I Juristisch“ wird verwıesen auf Abschnitt K des Art. „Rechts-philosophie“ Zippelius); gemeınt 1St jedo oftenbar Abschnitt I1I B’ der AaUS-
gyehend VO  w der neukantıanischen absoluten Trennung VO  w} eın un: Sollen un:
übereinstimmend miıt Kelsen un: Topitsch teststellt, „die Auffassungen darüber,
W as richtig der talsch se1 (sıc!), bilden einen unentwirrbaren Knoten, en 1980858 das
Schwert lösen kannn (11705, 22040): Oftenbar übersehen die vielen evangelıschenun: katholischen Christen, die siıch dieser absoluten Trennung VO  3 e1in un:
Sollen bekennen, den Wiıderspruch unserem Gottesbegrifi : Gott 1St. nıcht Nnur das
höchste un vollkommenste Seıin, sondern ebenso das höchste Gut, 1n dessen hl Wil-
len (und nıcht 1n einem obersten Sollens-Satz) letztendlich alles Sollen gyründet.Im Art. „Rechtssoziologie“ (1 Aufl Herrfahrdt, Jjetzt Rehbinder) befremdet
die Bezeichnung der Menschenwürde als „unbestimmter Rechtsbegriff“ (2039); dıe
Verweısung auf Art. „Menschenwürde“ (ebenso W1e „Rechtsphilosophie“ VO]  w} Z1p-pelius) legt ohl die Auslegung nahe, gemeınt sel, dafß C6csS weltanschaulich verschie-
ene Deutungen der Menschenwürde gibt un daher eigens ermuittelt werden mu{fßSß,
in welchem 1nn der Verfassungs- der Gesetzgeber S1e in seın Werk eingebaut hat,
ber auch, ob un: zutreftendentalls welche Abwandlungen dieser ursprünglicheınn un die daraus abgeleiteten konkreten Folgerungen 1m autf der Zeıt ertahren
haben Hübsch stellt der Rechtssoziologe der Jellinekschen „nOormatıven Kraftt des
Faktischen“ dıe unbestreitbare „taktische Kraft des Normatıven“ gegenüber (2040)

Art „S5ouveräanıtat“ Dagtoglu) 1st durch eınen Abschnitt „EuropäischeGemeinschatten“ vervollständigt; 1mM Zusammenhang mıt Art. „Subsidiariıtätsprinzip“wırd autf diesen Art. zurückzukommen sein. Art „Soziale Frage“ (1 Aufl
Krımm) 1T Eersetizt durch Brakelmann; „Sozıale Gerechtigkeit“ als eigener Art

1St entfallen Art „Sozıale Vorurteile“ (1 Autl Becker) 1St EerSeIZt durch einen
außerst intormatıven Art VO Lillı Ungern vermi{(6ßt INa  } Wendlands
wertvollen Beıtrag „Sozialethik“ Z 1. Aufl., dessen Stelle e1in ausführlicherer
und unbestreitbar treftlich informierender Beıtrag Aaus der Feder VO':  3 Honecker

ISt. Der das Gegenstück dazu bildende Art „Soziallehre, katholische“ VO'  3
F. Klüber 1St beibehalten; 1n den drei1 ucCcNn, dıe Stelle VO  3 Zift. 11 „ Wesens-
erkenntnis un Tatsachenforschung“ getretenen Absätzen Schluß scheinen mır
die 1n der Enzyklika „Mater magıstra“ un in „Uctogesima advenjens“
bestreitbar enthaltenen Aussagen überstrapaziert seıin. In der Aufl War
der Art. wenıger temperamentvoll un! wırkte dadurch überzeugender.Alle der auch DUur die 1n dieser ”Z7. Aufl 1eEU eingefügten der Neu bearbeiteten
Art. jer vorzustellen, 1St unmöglıch; se1 hier etzter Stelle 11UT noch aut Art
„Subsidiarıtätsprinzip“ hinfort kurz „s (z) eingegangen. In der Aufl WAar
zwıschen Cordes (I Theologisch) und Herzog (IL Verfassungsrechtlich) autf-
geteıilt. Cordes lehnte nıcht 1U  I den naturrechtlichen Charakter, den die kathol.
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Sozijallehre dem ZUSs  reibt,; entschıeden ab, sondern beurteilte als schlechthin
mit evangelischem Glaubensverständnis unvereınbar. Jetzt hat Herzog den Sanzel
Art übernommen, ber auch sıch zunächst MI1t dem Da 1n der kathol Sozial-
lehre“ auseinander, wobei feststellt, „die Vernünftigkeit des Enzykliıkatextes“
werde heute aufßer VO'  3 doktrinären Etatısten un Soz1ialısten 1n Deutschland „nicht
mehr bestritten“ wohlverstanden 1Ur des Textes, ıcht seiner Auslegung. H.ıs Me1-
NunNng, 1n der kathol. Soziallehre se1 strıtt1g, ob das das oberste der e1n sehr
gewichtiges Prinzıp sel, beruht autf einer Verwechslung. Davıd hatte A2UsSs der deut-
schen Übersetzung, dıe „gravıssımum ıllud princıpium“ MI1t „Jener oberste Grund-
satz“ wiedergab, herausgelesen, S1€e bezeichne 1mM Wiıderspruch ZU authentischen
lateinıschen TLext als den obersten Grundsatz; 1n Wırklichkeit wırd ihm mIit „Jener“
1LUFr der Rang eines der obersten Grundsätze zugeschrieben. Um für die Zukuntt
einem solchen Mißverständnis vorzubeugen, die NEUECTECEN Druckausgaben
das Wort „oberste“ durch „höchst gewichtige”. Da:; nıemand daran denkt, das
ZU) obersten aller Sozialprinzıpien erheben, erhellt schon daraus, daß WIr
Solidarıtätsprinzıplen un: wechselse1it1g auseinander ableıiten. Unzutreftend sind
auch die Angaben 1n Tı} un: (2592) Das gilt ausschliefßlich 1mM Verhältnis
VO:  3 gesellschaftlichem Ganzen un! Glied; bei vielstufiger Gliederung steht dann
allerdings dasjen1ıge Ganze, dem das Glied unmittelbar angehört, ıhm „näher“ als
dıe höheren un! umfassenderen Stuten. Kirche und kirchliche Untergliederungen
einerselıts un Staat bzw. politische Gemeinde und deren Untergliederungen anderer-
se1Its stehen nıchAt 1M Verhältnis VO)]  fn Ganzem un Glied; infolgedessen kann das
27 deren wechselseıitige Beziehungen nıcht angewendet werden; wWwWenn Politiker das
trotzdem versucht haben, 1St das ıhnen, ıcht der kathol. Soziallehre ZUT Last
legen. Die 1n Zı gestellte rage, ob die vorhandenen organisatorischen Größen
der die Aufgaben tür dıe Verteilung der Funktionen mafßgeblich seın soll(t)en,
Läfßt sich in dieser allgemeıinen Form überhaupt nıcht beantworten;: auch das kannn

nıcht und ma{fßt CS sıch noch viel weniıger Nehmen WIr A da der SGT

nünftige“ 'Text der Enzyklika Quadragesimo nno  C auch Vernünftiges
meınt, annn wird bestimmt nıcht daran rütteln, dafß tür die Aufgabenverteilung

ersire Stelle diıe Eıgnung (Fähigkeıt) und Bereitschaft (Willigkeit) maßgeblich
sınd; Wer für eıne Aufgabe nıcht 9 dart sıch SAr ıcht a7ZU erbieten: Wer s1e
nıcht übernehmen will, dem dart S1e LLUF AUS zwıingenden Gründen des Gemeinwohls
aufgenötiıgt werden; freie Vereinigungen sınd 1n der Wahl ıhrer Ziele un: Aufgaben
grundsätzlıch treı Be1i 1l dem kommt das überhaupt ıcht 1Ns Spiel Ahnlıiches
gilt auch VO:  } den 1n { 1 aufgeführten Beweisgründen für die „grundsätzliıche
Unvereinbarkeıit des MIt dem GG* Da „ VON untergeordneten Gemeinschatten“
„einfach“ (!) Aut ben den Bund „herangetragen werden MIt der Folge, da{fß
diese Gemeinscha tien dann gemäfß dem (!) unterstützen müfßte“ (2594), wıder-
spricht ıcht 1LUI dem G' sondern schlechterdings der gesunden Vernuntft und Spe-
ziell dem Wenn VOr Jahren eın Mitglied des Deutschen Bundestages einmal

Ahnliches behauptet un siıch dafür auf das beruten hat, kann 19008  — das der
kathol. Soziallehre nıcht anlasten.

Herzogs „Gesamtanalyse“ 1n Teıl 11 „Das 1mM geltenden Verfassungsrecht“
kommt 11U' ber dem Ergebnis, da „das (jedenfalls 1n der Auslegnug der
kathaol. Soziallehre) 1im nıcht verwirklicht 1St (2592) Seiner Auslegung des

bin iıch SCrn bereıt, zu w1ıe 1n en Stücken folgen, ber Sanz un Sar
nıcht 1n der Auslegung des s, dıe der kathol. Soziallehre zuschreibt. Selbstver-
ständlich kann ıcht behauptet werden und behauptet meınes Wiıssens auch nıemand,

se1i dem gelungen, alle Zuständigkeiten optimal 1mM Sınne des verteilen.
Darüber, W as iın diesem 1Inn „optima CL 1St, können sehr wohl unterschiedliche
Meınungen bestehen; obendrein verschiebt sıch dieses Optimum 1m Laut der Zeıt:

denken in dieser Hınsicht könnte allentalls die dem Bund V Kompetenz-„Qudragesimo nnOoO  68 selbst weılst eigens darauftf hın Als einz1ges ernsthaftes Be-

Kompetenz 1Ns Feld eführt werden. Hıer könnte INa  — einwenden, die Kompetenzen
richtig verteilen se1l 198088 VO oberster Stelle Aaus möglich; darum stehe dieser die
Kompetenz-Kompetenz Da die Väter des nichtsdestowenıger wohlüberlegt
dem Bund die Kompetenz-Kompetenz versagt haben, zeigt, daßß, W 1e Aaus Prinzipien
überhaupt, auch Aaus dem ıcht 1n abstrakt-doktrinärer Weıse praktisch-konkrete
Anwendungen abgeleitet werden können; immer 1St die gesamte Verumständung

4725



BESPRECHÜNGEN
MIt 1ın Betracht zıehen. Ist der prima tacıe Qualifizierte un! daher 1m Sınne des

Erstberufene 1n Getahr, der schweren Versuchung der Macht erliegen und se1ine
Kompetenz-Kompetenz totalıtaristisch uterloser Ausweılıtung seiner Macht
mifßbrauchen, un! äßt diese Gefahr sich autf andere Weıse nıcht mıt hinreichender
Sıcherheit abwenden, annn 1St durch eben diese seine Antälligkeit für die Ver-
suchung der Macht dısqualifiziert un mu{ eine andere Regelung gefunden werden.Heißt 1mM Art. AStaat“, das drücke „eIn Postulat AauUs, das miıt dem sozialen
Bedürfnis nach einer obersten Koordinierungsinstanz LUr schwer vereinbar 1St  C6

trifit n das Gegenteıl davon ZU; das fordert gerade umgekehrt,der obersten Koordinierungsinstanz alles Zuzuweısen, W 4s oberster Koordinierungbedarf, S1e dagegen treizuhalten VO  3 all dem, W as untere Instanzen ebenso der Sarbesser regeln können, damıit die oberste Stelle sıch ungeteilt un ungehemmt dieser
ihrer spezifischen Aufgabe wıdmen kann; eXxpressıs verbis die Enzyklika „Quadra-ges1imo NnnO  * Z In dem Madiß, w1e die 1m Jh sıch gottgleich wähnenden
Nationalstaaten heute die Koordinierung nıcht mehr eisten vermögen un die
ahl un das Gewicht der 1U noch inter- un supra-natıonal lösenden Aufgabenwächst, drängt das ber die einzelstaatliche Ebene nach ben hinauf, vof bis
einer obersten Weltebene.

Damıt 1St ann auch schon der letzte harte Brocken aufgegrifien, dem
Buchst 5 und die staatliche Souveränıtäit“ vorlegt 25959 In der 'Tat sind AL-
ıche S5Souveränität, W1e S1e 1n der Neuzeıt verstanden wurde, und unvereinbar.
SOWEelt das diesem Verständnis der Souveränıtät festhält, steht daher 1m
Wiıderspruch Z Nun 1St ber gerade der große Vorzug des G'  y da{fß
WeEeNNn auch EerST vorsichtig un aghaft VO'  3 diesem mehr un mehr bsolet werden-
den Souveränıitätsbegriff abrückt Miıt Recht gyeht der Art „S5ouveränıtät“ Dag-toglu) auf diese Problematik e1in, insbesondere 1im Zusammenhanz MI1t Art. 24 G'Art. der DSatzung der Vereinten Natıonen und (besonders ausführlich) mIit den
Europäischen Gemeinschaften (2327-2329), allerdings auch noch 1n vorsichtig zurück-
haltender Weıse Vielleicht kannn Ina CNH.: ften mMi1t dem „etatiıstıschen“ SOU-
veränıtätsbegriff brechen kann derzeıt kein Staat sıch leisten, allerwenigsten1e Bundesrepublik Deutschland. Dıie vorsichtige Ablösung davon, mit der

beginnt, kann INa  am} als erfreulichen Anfang einer Hınbewegung auf das hıin
begrüßen.

Nıcht unversehens, sondern durchaus mMit Vorbedacht siınd diese Austührungen
ZU eingehend un: umfangreich geraten. Die Jleidigen MifSverständnisse Z7W1-
schen evangelischen Christen und u11ls Katholiken ber das mussen endlich einmal
ausgeraumt werden; zudem 1St das kein „katholisches“ Prinzıp (wenn c5
überhaupt x1bt), sondern eın Vernunftprinzıip, wohlverstanden ein urvernünf-
tiges Prinzıip.

Als etztes Wort dieser Buchbesprechung bleibt CN: das Evangelische Staats-
exiıkon 1St eın respektheischendes Werk; für jeden, der 1m öftentlichen Leben steht,
C Ort C555 Z.U) unentbehrlichen Rüstzeug. Die Ausstattung 1St wieder vorzüglıch;eın Druckfehler 1St A4US der Aufl 1n diese mitgeschleppt: Spalte 148 / lıes „Pıus E S
(statt 214 Nell-Breuning,

F., Ignatıus Aurelıus Feßler. Vom Barockkatholizismus Z111.
Erweckungsbewegung. Gr 80 (634 5.) Wıen-Köln-Graz 1969, Böhlau
S0 weılt auseinanderliegend die iußeren Wırkungsstätten des Burgenländers Fefßler

(1756—1839) sind, weıtgespannt und oft verschlungen 1St seın innerer Weg VO
Öösterreichischen Kapuzıner ZU Jansenistisch angehauchten un dabei immer VO  3
inneren Zweıteln angefochtenen Josefiner ZU aufgeklärten Theologieprofessor 1mM
galizıschen Lemberg, schließlich ber seine Flucht nach Schlesien und seinen Übertritt
ZU Luthertum ZU Berliner Freimaurer, ber auch ann der Weg über die Roman-
tiık einer relig1ösen „Erweckung“, die iıhn schließlich ZU praktisch-kirchlichenEinsatz für die Wolgadeutschen als lutherischer Bischof „apostolischer Sukzession“
vVvon S5Saratov, einer ber eine Million Quadratkilometer umtassenden 1özese tührte.
eın schillernder, zwıespältiger, chamäleonhafter Charakter, seine proteusartıgeNatur, seine oft NU: eın halbes Jahr dauernde Faszınatıon durch eiınen A1_1tor mit
darauffolgender totaler Kehrtwendung, ıcht zuletzt auch seın bis seiner DBe-
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